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den Spiegel, der uns das eigene Bild 


ie Zuneigung der Andern ſteigert unſere 
7 Freude an uns ſelbſt, und wir lieben 
ſchön zeigt. Iſolde Kurz. 


| Sonntag, den 29. Juni (12. Juli) 1908. | 
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Meinem Jungen. 


$ 
Wie jauchzt mein Herz, 17 mein Auge 
allt 


ällt, 
In meines Buben reiche kleine Welt! 
So dicht beiſammen liegt hier Pflicht 
und Ruh, 
Sein Spiel und all' ſein bunter Kram 


dazu. 
Das ſchmale Bett, das braune Arbeits⸗ 


ult, ö 
— Für meinen Schelm der Prüfſtein der 
eduld. — 
Vom blauen Bücherbrett ſchau'n Kinder⸗ 
lieder, 
Odyſſeus, Siegfried, Robinſon hernieder, 
Und auf dem Schnitztiſch liegen kunter⸗ 
5 b 5% 


unt: 
Thon, laubgeſägtes Blattwerk, Pferd und 
N und; 
Still in der Ecke raſten Schild und 
Seer 
Mühſelig ftell? mein Held einſt ſelbſt 
e 


N ſie her. 

— Sein größter Schatz ſind doch am 
Feuſterlein ̃ 

Die Fiſchchen, glitzernd bunt im Sonnen⸗ 


ein! 
Vorm Fenſter grünt's und rankt in blüh'n⸗ 
den Wogen, 
Efeu und Kreſſe, die er ſelbſt gezogen. 
— Noch träumt ſein Herz, daß alles, was 
man liebt — 
Allein dem Leben Form und Inhalt gibt! — 


Doch mich weht's an wie tief geheimes 


egen 

Im blühenden Feld, der künft'gen Frucht 
entgegen. 

O könnte ich, wenn er einſt reift der Welt, 

Die Zukunft ſeh'n, die dieſe Ernte hält! 


Charlotte Dittmann. 


Sommer. 


Sommer! — Wie die Augen glänzen 
Und die bleichen Wangen glüh n! 
Winkt es nicht von bunten Kränzen, 
Worin Mohn und Raden blüh'n? 
Gold'nes Sonnenleuchten flimmert, 
Füllt die Welt mit hellem Schein! 
Und der Glanz, der ringsum ſchimmert 
Ladet dich zum Raſten ein! 


Sommer! — Nach des Jahres Mähen 
Ruft's auch dich in Wald und Feld, 
Wo die Blumen duftend blühen, 
Und der Alltag von dir fällt! 

Dieſe Tage, frei von Sorgen, f 
Nimm ſie hin, daß ſie dich freu 'n! 
Nur das Henke, nicht das Morgen, 
Will gelebt, genoſſen ſein! 


7 


* 


1814. 


Novelle von Friedrich von Oppeln⸗Bronikowski (Berlin.) 
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„Es freut mich außerordentlich, mein lieber Junge, dich mal gebracht, wenn die einer hätte brauchen können, ſolchen Ingrimm 


wieder zu ſehen! Nett, daß du deinem alten Onkel auf der Durch⸗ 


hatte fie auf die Rackers, die Franzoſen ... Und mit Recht 


fahrt ein paar Stündchen widmeſt! Wie war's denn in Paris, was? Sie hatten wie die Paſchas gehauſt auf unſerem Gute, mit der An⸗ 
maßung von Plebejern, vor deren Anſturm die älteſten Throne zu⸗ 


Ich bin ſeit dem Einzug von 71 nicht mehr dageweſen “ 
„Ja, ihr kamt als Sieger, Onkel, ich mit dem Hut in der 


Hand. Ich hatte Geſchäfte dort und bin dann 
raſch heimgefahren. Nur zwei Dinge beſuche ich 
jedesmal wieder; die Venus von Milo und das 
Grab Napoleons. Das ſind gewaltige Eindrücke, 
ſo oft man ſie auch erneuert.“ 

Und in dem richtigen Gefühl, daß die 
Venus im Louvre für den alten General nichts 
mehr war als ein nacktes, heidniſches Frauen⸗ 
zimmer, während die Großtaten Napoleons in 
ſein eigenſtes Gebiet ſchlugen, fuhr der Neffe fort: 

Ja, der Invalidendom mit feinem gewal⸗ 
tigen Aufwärtsſtreben und der majeſtätiſchen 
Kuppel — das iſt weiß Gott eine würdige Ruhe⸗ 
ſtätte für dieſen Giganten! Und dann im In⸗ 
nern die kühle Weihe, das feierliche blaue Licht, 
die großartigen Verhältniſſe, ohne jede Kleinheit 
und Ziererei! Und in der Mitte, unter der dop⸗ 
pelten, turmhohen Kuppelwölbung, die mächtige, 
runde Vertiefung, in die man mit Ehrfurcht 
herabſchaut, und drunten, zwiſchen Viktorien und 
eroberten Fahnen, 
der gewaltige, 


; ED reli der 
ſchlichte Porphyr⸗ dramatischen H. Ir ! 


ſarkophag, ein 
Rieſenblock Urge⸗ 
ſtein, kaum be⸗ 
1 7 und kaum 
ehaubar, wie der, 
deſſen Aſche er 
trägt. Ein Heroen⸗ 
tempel inmitten 
unſerer Gegen⸗ 
wart!“ 

„Ja, es iſt 
merkwürdig! ent⸗ 
gegnete der alte 
Herr, nachdem er 
auf ſeinem ge⸗ 
wohnten Lehn⸗ 
ſtuhl Platz ge⸗ 
nommen hatte, 

„ ſehr merkwürdig, fl 
wie raſch Napo⸗ 
leon zum Sagen⸗ 
kaiſer geworden 


iſt. Ihr ſeht ihn Haus La 


nur noch ii @ Das alteIhearer. 
Nin bus des Ulber ® Das Schiller Haus. 
menſchen — und u 
mein ſeliger Va⸗ 


ber hat noch gegen ihn gekämpft und da in dem Pult hab' i 
den alten Ring meiner roßmutter mit der Inſchrift: Gold g 


ich für Eiſen. 


Sie hätte ſich ſelbſt ihre Haare abgeſchnitten und zum Opfer 


Jeanne Weber. 
(Trxt Seite 220.) 


(Text Seite 230.) 


ſammenkrachten. 


| EN 


eroy wirlich 
und ſein Plan ſtand alsbald 


. Sie hatten die Mädchen und Frauen entehrt, 
das Vieh fortgetrieben, das Silber geſtohlen. 
Ich will dir erzählen, wie mein ſeliger Water, 
nobel wie ſtets, es ihnen vergolten hat. 

Er hatte als blutjunger Cornet die Schlacht 
von PreußiſchEylau mitgemacht; als die Frei⸗ 
heitskriege ausbrachen, war er wohlbeſtallter Leut⸗ 
nant. Er hat bei Leipzig mitgekämpft, iſt mit 
dem alten Blücher übern Rhein gegangen und 
in Paris eingezogen. So hat er damals aus⸗ 
geſehen.“ Dabei wies der General mit ſeiner 
zitternden Rechten auf ein Paſtellbildchen an der 
Wand, das ſeinen Vater als ſchmucken Huſaren 
mit himmelblauer, goldbetreßter Attila und ſchwar⸗ 


zem Bandelier darſtellte, über die linke Schulter 


einen gleichfarbigen Dolman mit grauem Lamm⸗ 
fell geworfen, der auf der Bruſt durch eine 
ſchwere Goldquaſte zuſammengehalten war. In 
der Hand trug er die unförmige Pelzmütze jener 
Zeit mit dem langen blauen Kolpack und den 
dicken Verſchnürungen, auf der Bruſt das Eiſerne 
Kreuz II. Klaſſe. 
„Das Bildchen 
iſt in Paris wäh⸗ 
rend der Okkupa⸗ 
pation gemalt,“ 
fuhr der alte Herr 
fort, als ſein Neffe 
es ſich beſehen 
und wieder Platz 
genommen hatte. 
„Er war bei einer 
Madame Leroy 
einquartiert. Ihm 
wurde ein Stüb⸗ 
chen im Erdge⸗ 
ſchoß des Hotels 
angewieſen, neben 
der Portierloge. 
Als er den Na⸗ 
men auf dem 
Quartierzettel 
las, ſagte er ſich: 
ch, jo beg ! 
Leroy, fo hieß ja 
der liber und 
anmaßliche Artil⸗ 
lerieoffizier, der 
voriges Jahr bei 
meiner Frau 
Mutter einquar⸗ 


ch noch tiert war und ſich fo paſchamäßig aufführte!“ Da er geläufig 
a 1 Bere ſerte er i bald daß dieſe Made 


tter des kaiſerlichen Bombenwerfers war — 
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Er ließ die Dame des Hauſes 7 
durch einen Lakaien barſch fragen, was 
ihr einfiele, ihm, dem Baron von N., 
ſolch ein Loch anzuweiſen. Sie ſolle 
ihm umgehend ihre Salons zur Ver- 
fügung ſtellen, ſonſt würde er ſie ſich 
ſelbſt aufſchließen. Er ſchimpfte im 
ganzen Hauſe herum, bedrohte die 
Diener, die nicht ſofort parierten, ließ 
in allen Ziumern mächtige Kamin⸗ 
feuer anzünden, kniff die Dienſtmäd 
chen in die Backen oder küßte ſie ab, 
wenn ſie hübſch waren, beſtellte ein 
elegantes Dejeuner, ließ Sekt und alte 
Rotweine aus dem Keller heraufholen. 
kurz, er lebte wie Gott in Frankreich 
und ſetzte das ganze Haus in Schrecken. 
Mit den Möbeln ging er nicht glimpf⸗ 
licher um. Wenn er mit ſeinen hohen 
Reiterſtiefeln von der Straße kam, die 
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derzeit im ſchönſten Schmutz des April 
wetters lag, warf er ſich auf die koſt 
baren Empiremöbel mit ihren hellſei⸗ 
denen Bezügen und qualmte die Pfeife. 

Dann beſtellte er ein kopiöſes 
Diner, zwei Stunden vor Beginn der Hauptmahlzeit, für ſich und 
noch vier andere Offiziere, die er eingeladen hatte. Er verlangte, 
daß alles Silber des Hauſes aufgeſetzt würde, und behielt ſich vor, 
die wertvollſten Stücke als Souvenir mitzunehmen. Er ſchickte zu 
Madame Leroy hinauf, mit einem kategoriſchen Billett im Stile 
Napoleons, daß er ſich ſehr wundern müßte, daß Madame ihren 
Quartiergaſt noch nicht begrüßt hätte, und daß er ihre Anweſenheit 
bei der Tafel in paſſender Toilette erwarte, widrigenfalls er ſie 
durch ſeine Leute holen laſſen würde. N 

Es geſchah, wie er befohlen. Er lud ein paar Kameraden zu 
Gaſt, und die Dame des Hauſes, die ſich erſchreckt in die Domeſti⸗ 
kenſtuben in der Manſarde geflüchtet hatte, erſchien blaß und ver⸗ 
weint, ſtarr wie eine Leiche, die man im Feſtkleid aus dem Sarge 
gehoben hatte. Mein Vater wies ihr den Stuhl neben ſich an, 


Dod neve Zennrelinsch 


dann ſetzte man ſich zu Tiſch. Die jungen Offiziere waren laut 
und ausgelaſſen, tranken Sekt in Strömen, ſchmiſſen die Gläſer 
nach dem Anſtoßen an die Wand und benahmen ſich wie im Feld⸗ 


= ee Oyensch 


= Walen See 


(Text Seite 230.) 
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lager. 


(Text Seite 230.) 


Mein Vater machte der Dame deplacierte Komplimente, wie 
gut ſie noch ausſähe, ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, renom⸗ 
mierte von Blücher und Scharnhorſt, York und Gneiſenau, lachte 
über Monſieur Bonaparte, der vor ihnen ins Mauſeloch gekrochen 
wäre, ſtieß auf die Sansculotten, die ſein Vaterland jahrelang aus⸗ 
geſogen und bedrückt hätten. Schließlich, als das Diner ein Ende 
hatte und die Tiſchgenoſſen nach den Früchten in den ſchweren, ſil⸗ 
bernen Tafelaufſätzen griffen, fragte er ſeine Tiſchdame: „Sie haben 
auch ſolch einen Sabreur zum Sohne, Madame?“ 

Madame Leroy hatte den ganzen Abend ſtumm und ſteif neben 
ihm geſeſſen, keinen Biſſen angerührt, keinen Tropfen Sekt genippt, 
ſelbſt nicht als mein Vater ſie zwang, auf das Wohl ſeines Königs 
anzuſtoßen. Bet dieſem letzten Streich aber brach fie in Tränen 
aus. Sie ſchluchzte. 

„Oh, mein Gott, daß doch mein Sohn hier wäre, um mich 
vor Ihnen in Schutz zu nehmen!“ 

Mein Vater ſchlug an ſein Glas, ſtand auf und ſagte: 

„Madame, Ihre Tränen, Ihr Schrei 
nach Ihrem Sohne, alles, was Sie an 
dieſem einen Tage hier erlebt haben, hat 


N 2 "2 WÜRTTEMBERG meine Mutter von Ihrem Herrn Sohn, 
0 E S N 5 % dem Artillerieleutnant Leroy, Wochen und 
2 . a m > I Wochen mit ſtummem Gram, mit verhal⸗ 
— „ m a Meersburg? tenem Ingrimm erdulden müſſen. Was Ihr 
Seen wu ge Ne e, Herr Sohn ſich gegen die Dame des Hau⸗ 
ad 7 SET Kor ge Hiedrichshafen ſes, die Diener, die Mägde, die toten Ge⸗ 
EN. EIER — ht genſtände erlaubt hat, davon konnte Ihnen 
nt Be — S unſere heutige Aufführung nur ein ſchwaches 
ae: ee Ze Lindau Bild geben; fie war nur das Theaterſpiel 
— D —— dieſer traurigen Wahrheit. Madame, wir 
WinterthurX o le, — Win f. 5 1 mit 1117 vergelten. 
a N RÜFSChach ir find gekommen, um Ihnen zu zeigen, 
c e daß der Sieger ſich auch anders benehmen 
Sen kann! Euch Kameraden, bitte ich, das Glas 
N lig FS zu erheben und zu trinken auf das Wohl 
unſerer verehrten Fran Wirtin, Madame 

W E 1 2 Leroy!“ 


Die Herren erhoben ihre Gläſer, leer⸗ 
ten ſie auf einen Zug, ſetzten ſie geſittet 
wieder auf den Tiſch und verabſchiedeten 
ſich von der Dame des Hauſes. 

„Madame,“ ſagte mein Vater, „es 
bleibt uns nur noch unſere höfliche Ent⸗ 
ſchuldigung für dies ſchlechte Benehmen. 
Wir verlaſſen Ihre Salons; ich nehme 
wieder mein Zimmer im Erdgeſchoß ein, 
das Sie mir anzuweiſen die Güte hatten, 
und ich werde meinen Leuten befehlen, daß 
ſie Ihren Anordnungen gehorchen wie den 
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meinen. Fürs erſte aber werden fie behilflich ſein, die geſtörte | eine ſpäte Genugtuung waren. Aber von ihrem Sohne hat ſie nie⸗ 
Ordnung wieder herzuſtellen. Verfügen Sie über ſie wie über mich!“ mals ein Wörtchen erwähnt. f 0 , 

Madame Leroy reichte ihm beſchämt die Hand. Mein Vater Der alte Geueral ſchwieg. Die Erzählung hatte ihn etwas 
ing., trotzdem fie ihn zurückhalten wollte. Er bezog fein Dürftiges angeſtrengt. ae 
tübchen im Erdgeſchoß neben der Loge des Concierge und legte Er ſtrich ſich den ſchlohweißen Schnurrbart, der in ſeinem 

ſich zur Ruhe. Am nächſten Morgen überreichte ihm ein Lakai ein geſund geröteten Antlitz wie friſcher Schnee leuchtete, und blickte 
Billett ſeiner Herrin, wo⸗ mit ſeinen weitſichtigen 
rin ſie ihn bak, ein Ap⸗ Augen, die nur das Nächſte 
partement von drei Piöcen nicht mehr erkanuten, nach 
im erſten Stock beziehen den Bildern an der Wand, 
zu wollen und mit ihr als wollte er ſie ins Leben 


das Diner einzunehmen. zurückrufen. 

Mein ſeliger Vater, ein Dann ſchloß er mit 
ritterlicher Mann, war einem Seufzer: 

nach acht Tagen faſt der „So nahe ſteht ſie 
Freund der noch ſchönen uns noch, dieſe große Zeit, 
Fran. Er fuhr mit ihr und für euch iſt ſie ſchon 
ins Schauſpiel, in die eine Sage ... Wir wer⸗ 
Oper, ins Bois, und ohne den auch bald von Gott 
ſeine Zurückhaltung wäre abgebrochen, wie eine alte, 
er vielleicht auch ihr Lieb⸗ morſche Brücke, die das 
haber geworden. Sie plau⸗ Jetzt noch mit ihr ver⸗ 
derten über alles und jedes; bindet.“ 

nur wenn er nach ihrem Da ſchüttelte der 
Sohn fragte, ſchnitt ſie Neffe den Kopf. 

ihm kurz das Wort ab „Ihr ſeid mehr als 
und ſagte: „Ob, taisez- Brücken zum Einſt gewe⸗ 
vous, il s'est conduit ſen,“ ſagte er, „und na⸗ 
comme un läche.“ mentlich du, lieber Onkel, 
n Als die Verbündeten der drei ſiegreiche Kriege 
Paris verließen, weinte mitgeſchlagen hat und fünf⸗ 
ſie heiße Träuen und wollte mal verwundet wurde. — 
ihm zur Erinnerung einen Die gegenwärtigen Mitglieder der Lodzer Müllermeiſter⸗Innung. Ihr waret die Fortſetzer 
koſtbaren Ring ſchenken. Photographiſche Aufnahme anläßlich der 75jährigen Jubiläumsfeier der Innung. und Erfüller deſſen, was 
Er wies ihn zurück und — eure Eltern begonnen hat⸗ 
erbat ſich das kleine Pa⸗ f ten. — Und eure Zeit 
ſtellbild von ihr, das dort an der Wand häugt. Sie hat ihm noch | war nicht minder groß als die ihre. Wollte Gott, wir hätten ſtets 
öfter geſchrieben, ihm und meiner ſeligen Mutter, der dieſe Briefe | ſolche Brücken!“ — — 
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i f ; 1 i 2 Verhältniſſen iſt es natürlich erklärlich, daß die Müller-S 
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tierens gerieten, wenn man dieſen Ausdruck dafür anwenden kann. 


Am 30. Mai d. J. feierte die Lodzer Müllermeiſter⸗Innung, Die Innungen beſtanden wohl noch ihrem Namen nach, aber etwas 
eine der altehrwürdigſten Zünfte unſerer Stadt, das 75jährige Ju- Erſprießliches auf dem Gebiete des Zunftweſens und der Präroga. 
biläum ihres Beſteheus. Über den Verlauf der Feier berichteten | tiven, mit welchen dieſe Inſtiturionen ausgeſtattet find, wurde nicht 
wir ſ. Z. ausführlich, ſo e a ee erzielt. Nach langen Jah⸗ 

an dieſer Stelle — — ren wirklicher Blüte hielt 
höchſtens une noch einiges dieſer Zuſtand ſo lange 

aus der Geſchichte der an, bis im Jahre 1899 
Innung zu rekapitulieren der Oberälteſte Karol Aſt 
wäre. Dieſelbe iſt keines⸗ und der Nebenälteſte 
wegs erfreulich. Der Um⸗ Adolf Reiter das Steuer 
ſtand, daß der Mehlkon⸗ des beinahe wrak gewor⸗ 
ſum in unſerer Stadt im denen Innungsſchiffleins 
Laufe der letzten Jahr⸗ in die Hand nahmen. 
zehnte in ganz enormer Selbſt ihrem Berufe treu 
Weiſe anwuchs und die ergeben, voller Energie 
örtliche Produktion auch und Feuer für die gute 
nicht im entfernteſten Sache, ſpornten ſie ihre 
Maße zur Deckung des Mitmeiſter zu gemeinja- 
vorhandenen Bedarfs aus⸗ mem Handeln an, und 
reichte, öffnete der Kon⸗ fanden bei denſelben auch 
kurrenz der im In⸗ la tatkräftige Unterſtützung. 
nern, des Reiches be⸗ Ihrem energiſchen Vor⸗ 
findlichen Mühlen Tor gehen iſt es zuzuſchreihen, 
und 1 und brachte daß die geſamten Müller⸗ 
das Müllereigewerbe nicht Innungen des Königreichs 
allein hier am Orte, ſon⸗ 


f „10 3 . a Polen aus ihrer Lethargie 

dern im ganzen König⸗ Der Dachstuhlbrand am Berliner Opernhaus aaufgerüttelt wurden undd 
reich olen beinahe zum 5 3 e Ti a daß am 10. Juli 1902 
Verfall. Unter ſolchen 5 f (Text Seite 23l.) der erſte und am 9. M 
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1903 der zweite Müller Kongreß einberufen werden konnte, zu 
welchen Repräſentanten aus allen Gegenden des Landes eintrafen. 


dings noch keinen Nutzen, aber beide Kongreſſe knüpften das ſtark 

gelockerte Land der Berufs Zuſammengehörigkeit wieder feſter zuſan⸗ 
men, auch wurden die Statuten zu einer gegenſeitigen Feuerver⸗ 
ſicherung ausgearbeitet, die, weil noch nicht ins Leben gerufen, wenn 
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auch nicht jetzt, jo doch ſpäter, gewiß die darauf geſetzten Hoffnungen | verhelfen werden. 
in Erfüllung bringen wird. Auf alle Fälle gereicht es unjerer | N 


Stadt nur zur Ehre, daß es gerade die Lodzer Müllermeiſter⸗In⸗ 
0 ! nung war, die den müde gewordenen Geiſt des Zunftweſens wieder 

In materieller Beziehung brachten dieſe Beſtrebungen bisher aller⸗ belebte und die Initiative zu den bisher erfolgreich vertretenen Be⸗ 
g i | ſtrebungen ergriff. Aus dieſem Grunde bieten wir unſeren Leſern 

heute Seite 228 auch das Bild aller Derer, die den heutigen Be⸗ 

ſtand der Lodzer Mällermeiſter⸗Innung bilden und derſelben aller 

Wahrſcheinlichkeit nach zu ihrem früheren Blühen und Gedeihen 
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Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde. 


(Tert anſtehend.) 


“ee Zu unſeren Bildern. um 


* 


Die Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde. (Siehe obenſtehende 
Abbildung.) Nach mehrjähriger Pauſe konnte die Lodzer Bürger⸗ 
Schützengilde in dieſem Jahre wiederum das Pfingſt Königsſchießen 


in üblicher Weiſe begehen. Das Feſt ge⸗ 
ſtaltete ſich, wie wir in unſerem Haupt 
blatte ausführlich berichteten, zu einem 
richtigen Volksfeſt, an dem alle Schichten 
der Bevölkerung mehr oder weniger be 

teiligt waren. Wir geben heute unſeren 
Leſern die Reproduktion einer photogra⸗ 


phiſchen Aufnahme der Schützen im Gar⸗ 


ten des Schützenhauſes. 

ö Dr. peil. Kummer's Sprach⸗ 
inſtitut. Seit mehr als Jahresfriſt be⸗ 
ſteht in Lodz (Skwerowaſtraße Nr. 4) 
Dr. Kummer's Sprachinſtitut. Dieſe 
Unterrichtsanſtalt iſt die erſte und bisher 
einzige dieſer Art in Lodz. In Dr. Kum⸗ 
mers Sprachinſtitut wird in ruſſiſcher, 
polniſcher, deutſcher, franzöſiſcher, engli⸗ 
ſcher, italieniſcher, ſchwediſcher und an⸗ 
deren Sprachen Unterricht erteilt mit Be⸗ 
rückſichtigung der Konverſation, Gram⸗ 
matik, Literatur, Korreſpondenz n. ſ. w. 
der betreffenden Sprachen. Die in dieſem 
Inſtitut angewandte Lehrmethode hal mit 
dem alten Überſetzungsſyſtem vollſtändig 
gebrochen. Von der erſten Stunde an 
hört, ſpricht, ſchreibt und lieſt der Schü⸗ 
ler nur die Sprache, welche er zu lernen 
wünſcht. Dieſer Unterricht erſetzt alio 
gewiſſermaßen den Auſenthalt im fremden 
Lande. Da jeder Lehrer in genanntem 
Juſtitut nur in feiner Mutterſprache un⸗ 
terrichtet und da nur wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildete Herren und Damen mit reiner, 


fehler- und dialektfreier Aussprache angeſtellt werden, ſo liſt auch 
dem Schüler eine Garantie für guten und erfolgreichen Unterricht 
geboten. Von Zeit zu Zeit findet ein Wechſel der unterrichtenden ſtehend ein Porträt Dr. Kummers bieten. 


erfahren. Am 20. Mai 


Dr. phil. G. Kummer, 
Inhaber eines Sprachlehr⸗Inſtituts in Lodz. 
(Text annehend) 


Lehrer ſtatt, um vorzubengen, daß der Schüler ſich au die Manier 
und den Wortſchatz einer einzelnen Perſon gewöhnt, ſo daß er die 
Sprache fo erlernt, wie fie von gebildeten Perſouen geſprochen wird. 
Jutereſſant iſt es daher, über die Perſönlichkeit des Leiters und 
Gründers des Inſtituts Herrn Dr. phil. G. Kummer näheres zu 


weſen in Lodz zweifellos Verdienſte erworben hat, inf gedeſſ 
glauben wir unſeren Leſern entgegenzukommen, me ihnen 


1880 zu Hermsdorf (Sachſen) geboren, 
beſuchte er im ſchulpflichtigen Alter zuerſt 

das Gymnaſium in Dresden, dann in 
Döbeln, von wo er nach der Univerſität 
Baſel ging, wo er Medizin ſtudierte. — 
Hierauf ging er nach Bonn, wo er bald 
„umſattelte“ und ſich dem Studium der 
Philologie widmete. Nach der Promo⸗ 
vierung als Dr. phil. übernahm er das 
Amt eines Direktors in einem Bonner 
Sprachiuſtitut. Darauf ging er nach 
Holland, wo er mehrere Schulen grün⸗ 
dete, welche ſchließlich zu einer Aktien⸗ 
Sodann 


H. 8 
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Die frauzöſiſche PWürgerin 17—— mem 
Srame Weber. Unſer Bild S. 226 
ſtellt unſeren Leſern die franzöſiſche Kin⸗ 
desmörderin Jeanne Weber vor, über deren 
furchtbares Morden die ganze Welt ent⸗ 
ſetzt iſt. Die Weber iſt z. Z. 50 Jahre 
alt, ſie iſt Dienſtmädchen und hat ſchon 
wiederholt vor Gericht geſtanden. Schou 
vor Jahren ſtand ſie unter der Anklage N 
des Kindesmordes, man hatte aber die N re 
einen verblödeten Eindruck machende Per⸗ l 
ſon jedesmal laufen laſſen, bis ſie ſich 
unter Selbſtbezichtigung ſelbſt dem Gericht 
ſtellte. Aber auch diesmal kam es zu kei⸗ 
ner Verurteilung, da ſie ihr Geſtändnis 
widerrief und ihre Ausſage damit begrün⸗ 
dete, daß fie ein Unterkommen im Gefäng⸗ 
nis geſucht habe. Eigenartig war es ja 
125 daß ei an den a der Kinder, 
die ſie angeblich ermordet hat, niemals die a 
Merknale der Erdroſſelung bemerkt hat. Bar a) 

Erſt beim letzten Morde, wo fie das halbjährige Kind ihrer eigenen | Dichterfürften Goethe und Schiller wohnten in der Regierungszeit 
Wirtsleute nachts im Bett erdroſſelte, hat der die Unterſuchung des Herzogs Karl Auguſt auch in Lauchſtädt; ihre einſtigen Woh⸗ 
führende Arzt am Halſe des Kleinen, in der Nähe der Schlagader, | nungen find durch Gedenktafeln bezeichnet. 
einen kleinen grünlichen Fleck entdeckt, der auf Erdroſſelung ſchließen Die Zwölfſtundeufahrt des Grafen Zeppelin. Abbil⸗ 
läßt. Pſychologen, welche das Weſen der zweifellos geiftig minder- | dung nebft Karte der zurückgelegten Tour Seite 227.) Graf Zep⸗ 
wertigen Perſon ſtudiert haben, find indeſſen zu einem auderen pelin hat unvorhergeſehen einen neuen Rekord aufgeſtellt und einen 
Schluß gekommen. Sie nehmen an, daß die Weber infolge Fami⸗ glänzenden Erfolg errungen, der alles, was bisher auf dem Gebiete 
lienüberlieferung Kenntnis davon gehabt habe, daß ſich in der Nähe der Luftſchiffahrt geleiſtet worden iſt, in Schatten ſtellt. Auf einer 
der Schlagader ein kleiner Nerv befindet, der ſchon durch einen ver⸗ zwölfſtündigen Dauerfahrt, die offenbar als eine Vorübung für die 
hältnismäßig ſchwachen Druck von außen zerſtört werden kann. Die bevorſtehende Dauerfahrt anzuſehen iſt, hat er mit ſeinem Luftſchiff 
Zerſtörung dieſes Nervs hat aber ſofort Herzſchlag zur Folge. — eine Fahrt bis weit in die Schweiz unternommen, und hat dabei 
Druckflecke kommen dabei kaum zum Vorſchein. Man wird abzu⸗ ſein Fahrzeug fi in jeder Beziehung als ſicher und leiſtungsfähig 
warten haben, was die genaue Unterſuchung ergeben wird. erwieſen, daß man, wenn man es nicht auf Grund der bisherigen 

Ein dramatiſches Bayreuth. (Zur Wiedereröffnung des Erfolge tun wollte, das Problem des lenkbaren Luftſchiffes als ge⸗ 
Theaters in Lauchſtädt.) (Abbild. Seite 226.) Lauchſtädt, die Klaſ⸗ löſt betrachten muß. Jedenfalls iſt die Dauerfahrt von geradezu 
ſikerſtadt ſoll ein Bayreuth der dramatiſchen Kunſt werden und hat weltgeſchichtlicher Bedeutung, die hoffentlich in der geplanten Lan⸗ 
das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchloſſen, 60,000 Mark zur Wie⸗ dung auf feſtem Boden und in der großen vierundzwanzigſtündigen 

dereröffnung des im Jahre 1802 erbauten Theaters findet am | Dauerfahrt bald ihre Beſtätigung findet. Das Luftſchiff, das 8.25 
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1. Juni ſtatt. Lauchſtädt, das kleine Städtchen im Kreiſe Merſe⸗ 
burg, mit 3000 Einwohnern, war früher Sommerreſidenz der Her- 
zöge von Sachſen⸗Merſeburg, von denen Herzog Chriſtian der erſte 
um 1660 das Schloß erbaute. Zur Blüte gelangte der kleine 
Badeort zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, als der weimariſche 
Hof unter Karl Auguſt, begleitet von der weimariſchen Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft, öfter feinen Aufenthalt dort ſelbſt nahm. Die beiden 


nächſt in weſtlicher Richtung über Stein nach Schaffhaufen, wo es 
etwas nach 10 Uhr vormittags eintraf und wendete ſich dann in 
großem Bogen ſüdöſtlich nach Winterthur, von wo es über Zug 
nach dem Vierwaldſtädter⸗See und Luzern flog. Nach längerem 
Manövrieren über dem See ging dann die Fahrt über Zürich, 
Frauenfeld, Romanshorn und Rohrſchacht nach der Bregenzer Bucht, 
ö N wo aufs Neue längere Übungen vorge⸗ 
nommen wurden. Die Landung an der 
Halle erfolgte wieder 8 Uhr 25 Minuten. 
Der zurückgelegte Weg betrug 200 Kilo⸗ 
meter, die höchſte erreichte Höhe 750 Mtr., 
der Gegenwind war zeitweiſe 12—14 
Meter ſtark. 

Das Boſſe Denkmal in Schrei⸗ 
berhau. (Abbild. anſtehend.) Vor dem 
deutſchen Lehrerheim in Schreiberhau in 
Schleſien iſt am Sonntag vergangener 
Woche in Gegenwart des Miniſters Holle, 
zahlreicher Regierungsmitglieder ſowie von 
Vertretern aller preußiſcher Lehrervereine 

das Denkmal für den verſtorbenen Kul⸗ 
tusminiſter Boſſe feierlich enthüllt wor⸗ 
den. Das Denkmal von Prof. Janeſch 
(Berlin) zeigt Boſſe in aufrechter Haltung 
auf einem niedrigen Felsblock, der die 

Inſchrift trägt: „Dem Staatsminiſter Dr. 
Boſſe der Preußiſche Lehrerverein 1908.“ 
Das Standbild iſt aus Bronze und von 
einer halbrunden Pergola umgeben. 

Zum XI. Deutſchen Turnfeſt 


r P AN u — == ee rar A hend) Ai e bah in Frank 
ND De 7 reiberHav. ehend.) Dieſen Monat wird in Frank⸗ 
fe Erthüllurıg des Bosse-Derrkrmals 1m Sc. re furt a. M. das XI. deutſche Turnfeſt ge- 


(Text anftehend.) N feier. Das Feſt wird wie üblich mit 


vormittags ſeine Halle bei Friedrichshafen verlaſſen hatte, ging zu. 
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dem Empfang von aus aller Welt kommenden deutſchen Turner be: 
ginnen. Der Feſtzug mit hiſtoriſcher Abteilung, Schauturnen uſw. 
werden es verherrlichen, das, wie man hört, einen enormen Zu⸗ 
ſpruch aufweiſen wird. 
Selbſt aus Deutſch Süd⸗ 
weſtafrika haben fünfzig 
Turner ihre Teilnahme 
zugeſagt. Die Vorfeier 
beginnt am 11. und dauert 
bis 18. Juli. Die Haupt⸗ 
feier vom 19.— 23. Juli; 


Der Brennpunkt der mit⸗ 
geführten Feſtplatzbauten 
iſt ſelbſtverſtändlich die 
große Empfangs⸗ und 
Feſthalle, welche ihrer 
Vollendung entgegenſieht. 
Unſer heutiges Bild zeigt 
das impoſante mächtige 
Gebäude, das trotz ſeines 
Proviſoriums einen ſtatt⸗ 
8 8 N ſih b a macht und 
— ich durch Geſchmack und 
Guſtav Schmoller. it aut e 
Schmollers 70ſter Geburtstag. (Porträt anſtehend.) 
Am 24. Juni dieſes Jahres begeht der Nationalökonom Guſtav 
Schmoller ſeinen 70ſten Geburtstag. Württemberger von Geburt, 
hat er auch ſeine erſte Ausbildung auf württembergiſchen Boden er⸗ 
halten und iſt in Stuttgart auch in das praktiſche Leben am ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau eingeführt worden. Von hier aus datiert auch ſeine 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit über Wirtſchaftsfragen. Das Jahr 1864 
ließ ihn nach Halle überſiedeln, wo er an der Univerſität als 
ordentlicher Profeſſor wirkte und ſeine archivaliſchen Studien über 
die äußeren Verhältniſſe des preu⸗ ; 
ßiſchen Staates begann. 1872 
trat er an die neue Univerſität 
in Straßburg über, wo er zehn 
Jahre lang als Dozent und For⸗ 
ſcher und namentlich auch in ſo⸗ 
zial⸗politiſchem Sinne tätig war, 
bis er dann 1882 endgültig nach 
Berlin überſiedelte, deſſen Univer⸗ 
fität er ſeitdem angehört hat. — 
Schmoller gehört zu den glänzen⸗ 
den Männern, die ihre Studien 
nicht im ſtillen Studierzimmer er⸗ 
ſchöpfen, ſondern die regen Anteil 
nehmen, an jeder Frage, die das 
politiſche Leben ihrer Zeit berührt. 
So ſehen wir ihn als eine Auto⸗ 
rität auf dem Gebiete der Han⸗ 
delspolitik. Die Stärkung der 
deutſchen Seemacht iſt ihm Her⸗ 
zensſache, in der Kolonialpolitik 
iſt er heimiſch und in der Polen⸗ 
frage hat er ebenfalls entſchieden 
Stellung genommen. Seine glän⸗ 
zende Beredſamkeit, die alle Zu⸗ 
hörer mit ſich fortreißt, hat ihn 
in das Herrenhaus geführt und 
es iſt wohl keine irgendwie be⸗ 
deutende Frage in dieſem hohen 
Hauſe beſprochen worden, zu der 
nicht auch Guſtav Schmoller das 
Wort ergriffen hätte. Möge er 
noch lange Jahre gleich friſch 
und froh auf dem Höhepunkt ſei⸗ 
nes Geſchäfts erhalten bleiben. 


General⸗Feldmarſchall g 
Freiherr von Loe. (Porträt — = 
Am 7. d. Mts. ſtarb Tre 


anſtehend. 
der greiſe Generalfeldmarſchall 
Freiherr von Loe im 80. Lebens⸗ 


die Nachfeier bis 26. Juli. 


Gröditzburg in Schle sen 
Get anstehende 


jahre. Excellenz Loe, der im Jahre 1897 von allen ſeinen Amtern 
zurücktrat, wurde 1901 Herrenhausmitglied, 1905 Generalfeldmar⸗ 
ſchall. Am 9. September 1829 auf Schloß Aller a. d. Sieg geboren, 
abſolvierte er die Ritter⸗ 
akademie in Bedburg, 
wurde daun 1848 Ka⸗ 
vallerieleunnaut. Nach 
Beendigung des Feld⸗ 
zuges nahm er den Ab⸗ 
ſchied. Ein Jahr ſpäter 
als Secondeleutnant im 
8. preuß. Huſarenregi⸗ 
ment machte Loe den 
badiſchen Feldzug mit. 
Auch an den kankaſiſchen 
Kämpfen nahm er teil. 
Im 70er Kriege komman⸗ 
dierte er das Königshu⸗ 
ſarenregiment. Auf der 
militäriſchen Stufenleiter 
ſteigt Leo nun bis zum 
Generaloberſt der Ka⸗ 
vallerie. Im Jahre 1893 
ſandte ihn Kaiſer Wil⸗ 
helm II. mit einer Miſ⸗ 
fion an deu Papſt Leo XIII. 1895 zum Gouverneur von Berlin 

ernannt, trat er 1897 in den Ruheſtand. Loe war ein fanatifcher. 
Katholik. Wie ſtreng religiös Loe war, beweiſt feine Beteiligung 

an der Spring⸗Prozeſſion in Echternach, dieſem feltſamſten öffenk⸗ 

lichen Umzug der katholiſchen Kirche. 

Der Brand des Königlichen Operuhauſes in Ber⸗ 
lin am 3. Juli. Am Morgen des 3. Juli brach, wie wir in 
unſerem Hauptblatte ausführlich berichteten, auf dem Dache des 
Königlichen Opernhauſes in Berlin ein Brand aus, der durch recht⸗ 

N zeitiges Eingreifen der Feuerwehr 
jedoch auf den nordweſtlichen Teil 
des Dachgeſchoſſes beſchränkt wer⸗ 
den konnte. Die Rettungsleitern 
erwieſen zum erſten Male ihre 
Dienſte, allerdings etwas anders, 
als bei ihrer Anlage geplant war. 
Die Feuerwehr gelangte aber mit 
Hilfe der Leitern ſchnell nach 
oben. — N 

Die Gröditzburg. (Abbil⸗ 
dung anſtehend.) Die alte Grö⸗ 
ditzburg in Schleſien, die bereits 
halb verfallen war, wurde von 
ihrem derzeitigen Beſitzer von 
neuem aufgebaut. Bei der vor 
kurzem erfolgten Einweihung der 
neuerſtandenen Burg war auch 
Kaiſer Wilhelm zugegen. 


So iſt die Liebe. 
Wo ſtill ein Herz in Liebe glüht, 
O rühre, rühre nicht dran — 
Den Gottesfunken löſch nicht aus. 


Fürwahr! es iſt nicht wohlgetan! 
Gelbel. 


Generalfeldmarſchall Freiherr v. Loe. 


* 
Beſſer tot als. lieblos. 5 
g Henry Drummond. e 
: * e 
Ein liebeleeres Menſchenleben 
Iſt wie ein Quell, verſiegt im Sand, 
Weil es den Weg zum 1 0 nicht 


fan 1 5 
Wohin die Quellen alle ſtreben. 
ü Mirza Shaffy. 
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Die Auflöſung der Dreiſilbigen Charade in unferer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 


Immergrün. 


Richtig gelöſt van: Alfred Laſu, Paul Brückert, Otto Schulz, 
Guſtava Seligmann, Viklor Teſchich, Hugs Lomas. 


des Füll⸗Nätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
Ulm, Rad, Rum, 


Die Auflöſung 


Abt, Ara, Men, Mn Breslau. 


Richtig gelöſt von: Alfred Laſy, David Roſenthal, Sigismund 


Wollmann, Paul Brüder, M. u. W. Rotkopf, M. J. Bruckſtein, Anna u. 
Mania Orzech, Otto Schulz, Salomea u. Etka Gutman, Guſtava Seligmann, 
Ch. Ch. Stolinski, Relcia Dobrauieka, Simon u. Joſef Lewi, Arnold Kunkel, 
Viktor Teſchich, Hugo Lomas, Arthur, Erwin, Alfred und Ernſt Gahler, ſämt⸗ 
lich in Lodz, Luiſe Schönberger u. Roland Fraß in Jubardz. 


Jitalen-Rätſel. 


1. Es ließe ſich alles trefflich ſchlichten, 
Könnte man die Sachen zweimal verrichten 
. In wenig Stunden 
Hat Gott das Rechte gefunden. 
3. Verdoppelte ſich der Sterne Schein, 
Das All wird ewig finſter ſein. 
. Geht's in der Welt dir endlich ſchlecht, 
Tu, was du willſt, nur habe nicht recht, 
5. Ein alter gutmütiger Examinator ſagt einem 
Schüler tus Ohr: „Etiam nihil didieiſti“, 
und läßt ihn für gut hingehen. 
6. Da, wo das Waſſer ſich entzweit, 
Wird zuerſt Lebendiges befreit. 
Was viele ſingen und ſagen, 
Das müſſen wir eben ertragen. 
.Die endliche Ruhe wird nur verſpürt, 
Sobald der Pol den Pol berührt. 
Sogar dies Wort hat nicht gelogen: 
Wen Gott betrügt, der iſt wohl betrogen. 
. Schwarz und Weiß, eine Totenſchau, 
Vermiſcht ein niederträchtig Grau. 
Zwanzig Jahre ließ ich gehn, 
Und genoß, was mir beſchieden, 
Eine Reihe, völlig ſchön, f 
Wie die Zeit der Barmikiden. 
12. Du mußt dich niemals mit Schwur vermeſſen: 
Von dieſer Speiſe will ich nicht eſſen. 

13. Die ſchönen Frauen, jung und alt, 
Sind nicht gemacht, ſich abzuhärmen. 

14. Tauſend Fliegen hatt' ich am Abend erſchlagen, 
Doch weckte mich eine beim frühſten Tagen. 


1 


* 


Aus jedem der obigen Goetheſchen Sprüche iſt ein Wort zu entnehmen; 
90 nach geleſen, ergeben wieder einen Spruch von 


diefe Wörter, der Reihen 


Abſtrichrätſel. 


Es lodert in des Menſchen Bruſt 
Mit wilder verzehrender Glut, 

Es ſpornet an, verdunkelt den Blick, 
Bringt Gährung in das Blut. 

Streichſt du ein Zeichen, wird daraus 
Ein Name, fehr bekannt. c 

hn führet mancher wackre Mann 

Im ſchönen deutſchen Land. 

Und ſtreichſt Du noch ein Zeichen drin, 
Wird es als Trank bad den, N 
Und wer das Rätſel löſt, wird 
Als Dank es vorgeſetzt. 5 


Buntes Mlerlei. 


Bilanz. 


D n fragen, wie Ihre werte ; . 
brach Fr f 85 man frage ie Ihre werte Familie den Winter herumge 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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auch nicht, daß der Angeklagte zehn Kinder hat. 


| 
| 
H 


Ach, ſchlecht! Die Emmn hat ſich die Schwindfuht an den Hals ger 


tanzt, die Elly hat ſich beim Schlittſchuhlaufen den Arm gebrochen und Frieda 


Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 


beim Radeln ein Bein, die Thekla hat ſich beim Skifahren alle Zehen erfroren; 
aber verlobt iſt keine!“ 
Ahnungsvoll. 


Richter: „Sie haben den Kläger gleich beim erſten Wort ſo ver⸗ 


prügelt.“ 
Angeklagter: „Ja, weil i' ſchon g'wußt hab', was er ſag'n 
hat woll'n.“ 
Beſtätigung. a 
„So, du meinſt, der Gerichtsvollzieher iſt ein ſo großer Menſchen⸗ 
freund?“ : 
„Ja, er pflegt immer zuerſt das Klavier zu pfänden.“ 
Anſtändig. 


„Denke dir, mein Mann hat mich ein paar Monate nach der Hochzeit 
ſchnöde ſitzen laſſen!“ 
5 N er war doch aber wenigſtens jo anſtändig und hat dich erſt ge⸗ 
heiratet. 
Aus dem Gerichtsſaal. 


. Und dann, geehrte Jury, vergeſſen Sie 
5 Baer tan nder hat. Wie muß fich ſchon ein Kind 
12 19 wenn es heißt, fein Vater iſt eingeſperrt — wie aber erſt zehu 
inder g 


Verteidiger: „ 


N In der Sommerfriſche. N 
? Gaft: „Herr Wirt, laſſen Sie mir mal ein recht feines Lendenbeef⸗ 
ſteak braten von gutem, friſchem Fleiſch. . halb durch, aber nicht ſehr blutig 
.. ſchön weich .. . und nehmen Sie friſche Butter!“ / 
Landwirt: „Wenn ich das alles hätt', tät ichs ſelber eſſen!“ 3 
Im Laden. 5 9 


Ich bitte um eine Bluſe.“ 
er su erkäuferin: „Jawohl, mein Herr, wäre 
recht?“ 
„Ganz egal.“ 
Verkäuferin: 
Iſt auch ganz egal.“ 
1755 ee erkäuferin: „Aber um die Größennummer darf ich doch 
fe bo iſt erſt recht egal, 


ss eg ο ο⏑ο 
Nicht teuer. N 


Ihnen dieſer Schn itt 


„Welche Farbe dürfte es dann ſein ?“ 


's iſt überhaupt alles egal; umgetauſcht wird s 


— „An, Be a zu teuer.“ 
„Was“ zu teuer? Glauben Sie, daß es mich nicht { 
koſtet, wenn ic wegen Verkaufs untauglicher Früchte bare bein werbe 
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